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Deutsches VoM
Dies M dev Lebensweg Deines Führers !

1889 . Ein unbekannter Zollbeamter , der sich vom Bauern¬
jungen durch eisernen Fleiß emporgearbeilel hat , dessen
Frau ebenfalls einer knutschen Lauernsamilie entstammt ,erhält einen Sohn : A d o I f H i r s e r . Mit 13 Jahren ver¬
liert Adolf Hitler den Vater , mit 17 Jahren die Mutter .
Das unerbittliche Schicksal zwingt ihn in jungen Jahren ,
sich sein tägliches Dror mühielig durch seiner Hände Arbeit
selbst zu verdienen . Er will Architekt werden , wird Bauar¬
beiter , Ziegelträger und Betonmischer .

Nationalsozialist von Geburt , lehrt ihn das Elend der
Eroßstadtmassen die Bedeutung der sozialen Frage erken¬
nen . Aus dem Grübeln einsamer Nächte entsteht bei ihm
der Gedanke der Synthese des nationalistischen Gedankens
mit den sozialen Aufgaben .

Mit 21 Jahren stellt er sich als Zeichner und Kunstmaler
für Architekturen aus eigene Füße , in München lernt er
weiter .

1914 . Weltenbrand ! Adolf Hitler wird Kriegsfrei¬
williger in einem bayerischen Regiment Am 27 . Okto¬
ber 1914 steht er zum ersten Male in der Schlacht Am 2.
Dezember 1914 erhält der 25fährige das Eiserne Kreuz 2.
Klasse . Am 7 . Oktober 1916 wird er durch Erananplitter
verwundet . Er rückt wieder aus und erhält weitere Aus¬
zeichnungen . darunter das Eiserne Kreuz 1 . Klasse . Am 11 .Oktober 1918 erblindet er zeitweilig .

Nach Teilnahme an 47 Gefechten . Schlachten und Groß -
kä

'
mpfen . erlebte er den schwärzesten Tag »eines Gebens

uno seines Volkes , den 9 . November 1918 , und beschließt ,Politiker zu werden .

Frühjahr 1919 beginnt er den Kamps gegen die Novem¬
berverbrecher . Im Sommer tritt er einem kleinen unbe¬
kannten Verein bei und macht aus ihm die Nationalsoziali¬
stische Deutsche Arbeiterpartei .

September 1919 spricht Adolf Hitler vor sieben Monn . 14
Tage später vor 11 Mann , dann vor 25 . vor 47 . im Dezem¬ber 1919 vor 111 , iyi Januar 1929 vor 279 . am 24 April1920 in seiner ersten öffentlichen Veriammlung vor 1709
Menschen . Ende 1920 zählt leine Eeiolgichail 3000 Men¬
schen . Ohne Geld , verlacht und verspottet , iprichl er ied ?
Woche dreimal in Massenvenammlungen . außerdem nochin Tvrech - und Schulungsabenden und prophezeit , daß die >-kleine Partei einmal Deutschlands Schicksal lein wild .

1921 trägt er den Kampf in das flache Land uno grunoer
die ersten Stützpunkte , sprengt u . a . die Verlammlungen
landesverräterijcher Separatisten und ipricht im Sommer
1921 zum erstenmal im Zirkus Krone vor 5909 Menichen
Nach der ersten von Sozialdemokraten angezettelten inne¬
ren Parteirevolte , erhält er diktatorische Vollmacht , ichweißt
seine Gefolgschaft immer enger zuiammen und letzt sich mit
se nen neugegründeten Sturmabteilungen gegen den Ro¬
ten Terror durch . Die Bewegung breiter sich immer weiter
aus . Im Sommer marschiert er nach Brechung des Straszen -
terrors auf dem Königsplatz in München aui . Im Oktober
lchiägl er mit 800 Mann in Coburg Sen blutigen Terror
der vereinigten Marxisten nieder . Zum erstenmal wird er
verhaftet .

1923 : Unaufhaltsamer Vormarsch ! Eine rote Hochburg
nach per anderen wird gebrochen ! Immer mehr auswärts
führt der Weg . Am 8 . November 1923 schlägt er gegen das
Weimarer System los . um leparatistische Maßnahmen zu
durchkreuzen . Durch Verrat verliert er alles ! Die Erhebung
mißlingt . Adolf Hitler wird verhaftet . Sein Wille aber ist
unerschüttert .

1924 : Die Partei verboten , das Eigentum beschlagnahmt ,die Gefolgichaft ohne Führer , ein Teil der Unterführer tot ,
andere verletzt oder auf der Flucht , viele in den Eefangnu -
sen . darunter Adolf Hitler selbst , der am 9 . November einen
Gelenks - und Schlllsselbeinbruch davongetragen har . Im
März wird er abgeurteilt , der Angeklagte wird dabei zum
Kläger gegen das System . Adolf Hitler erhält fün , Jahre
Festungshaft . Die Partei vergeht in ohnmächtigem Bru¬
derkampf . Am 20 . Dezember öffnen sich für Adolf Hitlerdie Festungslore . Ohne Mittel beginnt er den Kampf von
neuem .

1925 : Am 27 . Februar vollzieht Adolf Hitler die Neu -
siründung der Partei . 4000 Menschen sind »einem Ru > ge -
iMgt . Ohne Mittel , verlacht und verhöhnt , geht er an den
Neuaufbau der Partei und stellt die innere Disziplin und
Ordnung wieder her . Dezember 1925 zählt die Partei wie¬
der 27 000 Mitglieder . Der Führer erhält Redeverbot .

1926 : Der Kamps geht unermüdlich weiter . Im Juni fin¬
det der erste Parteitag nach der Neugründung der Partei
stall . Eine Versammlung folgt der andern . Dummheit , Bos¬
heit . Gemeinheit . Niedertracht und blutigster Terror ver¬
bünden sich gegen die wiederaufstrebende Bewegung . Unter
Einfatz seines Lebens kämpft Adolf Hitler an der Spitze >e ---
ner Geiolgichajr und durchguert unermüdlich die deutfchen
Gaue . Im Dezember 1926 zählt die Partei 59 000 Mitglie¬
der . im Dezember 1927 72 000 Mitglieder , im Dezember
1928 108 000 Mitglieder .

1929 : Der Kamps gegen das System von Weimar spitzt
sich immer mehr zu . Immer neue Schoren bester oeuticher
Volksgenossen folgen dem Hrkenkreuzbanner des Führers .
Immer fester wird die Organisation , SA . und LS . werden
verstärkt , die Propaganda wird vertieft .die Vergeistigung
der nationalsozialistischen Lehre macht Fortschritte Am 4 .
August findet der zweite Parteitag in Nürnberg statt .
Ueberwältigend ist der Eindruck . Trotz Krankheit ist der
Führer heute hier , morgen da in deutschen Landen . Im De¬
zember 1929 zählt die Partei 178 000 Mitglieder .

1930 : Wilder wird der Kampf , größer werden die Opfer :
ein Kamerad nach dem anderen geht ein zu den Token lei -
nes Volkes . Das deutsche Volk beginnt auf die Stimme
Adolf Hitlers zu horchen . Seine Voraussagen über die
furchtbaren Folgen der allgemeinen Reichs - uno Lander -
politik erweifen sich mit erschreckender Genauigkeit als rich -
>ig Am 14 . September 1930 liefert der Führer dem Sy¬
stem die erste große siegreiche Schlacht . 6 !4 Millionen Wäh¬
ler geben ihm ihre Stimme . 107 Abgeordnete ziehen in den
Deutschen Reichstag ein .

1931 : Der Kampf geht der Entscheidung entgegen . Eine
Schlacht folgt der anderen : eine Versammlungswelle sagtdie andere . Immer mehr Kameraden besiegeln die Treue zuFührer und Bewegung mit ihrem Herzblut . Am Ende des
Jahres 1931 beträgt die Mitgliederzahl 806 000 . Lin mit¬
telloser , unbekannter Arbeiter steht an der Spitze der fest¬
gefügten , größten politischen Organisation in Deutschland .

1932 : Die Entscheidung naht . Ein Wahlkampf jagt den
anderen . Im März findet die erste Präsidentenwahl statt .
Für den Führer werden 11 ^ Millionen Stimmen abgege¬ben . Der Führer aber gönnt sich keine Ruhe . Von Schlacht
zu Schlacht trägt er seiner Gefolgschaft die Siege der Haken -
kreuzfahne voran . Bei der ersten Reichstagswahl des Jah¬
res 1932 bringt es die Partei auf 13,7 Millionen Stimmen
und 230 Mandate . Immer wilder , immer härter wird der
Kampf . Längst ist der Marxismus in die Verteidigung zu¬
rückgedrängt . In letzter Verzweiflung schließen sich alle Geg¬
ner zusammen . Der Führer steht unerschüttert , trotzdem er
am 6 . November 1932 zwei Millionen Stimmen verliert .
Sofort beginnt er den Kampf von neuem .

1933 : Am 30 . Januar 1933 kapituliert das System vor
dem unbekannten Sohn des Zollbeamten , vor dem unbe¬
kannten Frontsoldaten Adolf Hitler , der nun Vervorgewach -
jen aus dem Volk , der Führer der Geschicke seines Volkes
wird . D »r ehrwürdige Generalfeldmarschall von Hinden -
burg vertraut ihm die Führung des Steuers an Der Füh¬rer übernimmt die Macht . Trostlos ist die Lage , verzweifeli
sind die Menschen . Der Kumpf Aller gegen Alle droht zum
bolschewistischen Chaos zu führen .

Der Gruß des deutsche« Wetters

'

Am 1 . Februar 1933 erläßt Adolf Hitler den ersten
Aufruf der neuen Regierung . Er kündet Kampf
an der Zersetzung , erklärt , daß eine wahre Volksgemein¬
schaft allein Deutschland auswärts führen kann , und stellt
die Forderung auf , daß innerhalb von vier Jahren die Ar¬
beitslosigkeit beseitigt und Bauer wie Arbeiter der Ver¬
elendung entrissen sein müssen . Er verzichtet auf fern Kanz¬
lergehalt und beginnt in tiefer Liebe zu feinem Volle den
Kamps gegen alle Volksfeinde . Hindenburg löst auf feinen
Vorschlag den Reichstag auf : die Kommunisten stecken am
26 . Februar 1933 den Reichstag in Brand . Die Entscheidung
ist da ! Mit starker Hand , was eine Systemregierung ine ge¬
wagt hätte , brennt der Führer den internationalen Krebs¬
schaden aus dem Volkskörper aus . Der Versuch eines Auf¬
standes scheitert . Der Führer eilt von Versammlung zu Ver¬
sammlung .

Von Königsberg aus richtet er zum letzten Male vor der
Wahl einen ergreifenden Appell an alle Deutfchen . Die
NSDAP , geht mit 17,2 Millionen Stimmen als Sieger aus
dem Kampf hervor . Am 21 . März 1933 stehen Hinven -
burg und Adolf Hitler zusammen am Large Fried¬
richs des Großen in der Potsdamer Earnisonskirche . Auf
allen Gebieten des Lebens greift Adolf Hitler mit starker
Hand ein . Am 7 , April 1933 erklärt seine Regierung d >«
Steuerfreiheit für neue Kraftwagen und verschafft dadurch
Hunderttausenden deutscher Arbeiter wieder Arbeit und
Brot .

Am 7 . April 1933 festigt er durch das Reichs statt -
haltergeietz die Stärke des Reiches .

Am 1 . Mai 1933 stellt er am Tage der Deutfchen
Arbeit die Ehre der deutschen Arbeit wieder her und
reicht dem deutfchen Handarbeiter und allen «haftenden
deutschen Menschen die Hand zum gemeinfamen Aufbau¬
werk . Der Klassenstaat ist vernichtet , der Gedanke der Volks¬
gemeinschaft Gemeingut geworden .

Am 1. Juni 1933 erläßt er das erste Gesetz zur Rege¬
lung der Arbeitslosigkeit und ruft auf zu einer
freiwilligen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit .
Am 23 . Juni 1933 wird auf Betreiben des Führers der
Bau der Reichsautobahnen beschlossen . Am 8 . Juli ichließt
er mit dem Papst ein Konkordat ab . um dem kulturellen
Frieden zu dienen . Am 24 . Mai 1933 — ein halbes Ialn
nach der Machtübernahme — ist die Erwerbslosigkeit von
sechs auf vier Millionen gesunken .

Am 28 . Juli 1933 erscheint ein Gesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses .

Am 1 . Oktober 1933 findet zum ersten Male das Ernte¬
dankfest als der Tag der deutschen Bauern statt . Für den
Winter 1933/34 wird das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes ins Leben gerufen , um den Notleidenden über tue
schwerste Not hinwegzuhelfen . Am 14 . Oktober 1933 verlässt
Deutschland auf Betreiben des Führers die Abrüstungs¬
konferenz und meldet den Austritt aus dem Völker¬
bund an . Die Welt horcht aus . Der Führer läßt das Voll
am 12 November 1933 über feine Politik entschei¬
den . Von 45 Millionen Wahlberechtigten stimmen 40,6 Mil¬
lionen für sie . Die NSDAP , wird die einzige Reichstags -
parrei . Das Jahr 1933 stellt einen gewaltigen Erfolg de»
Negierung Hitler dar .

1934 : Adolf Hitler geht mit unverminderter Kraft an
die Lösung der schwierigsten Aufgaben . Trotz des Winter «
siebt er im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit einen Sieg
nach dem andern .

Am 30 Juni 1934 schlägt er unter persönlichem Einsatz
seines Lebens einen Staatsstreich des Stabs -Chefs Rühm
nieder und läßt die Korrupten töten , standrechtlich erschie¬
ßen .

Am 2 August 1934 geht der Eeneralfeldmarschall und
Reichspräsident von Hindenburg in die Ewigkeit ern . Ado »
Hitler übernimmt durch Kabinettsbefchluß das Amt de«
Reichspräsidenten zugleich mit dem des Kanzlers . Er ordnel
an . daß der Titel . .Reichspräsident " mit dem verstorbenen
Reichspräsidenten verbunden bleibt und er lelbst nur mehr
den Titel „Führer und Reichskanzler " führt . Die Reichs -
wehr wird auf den Führer vereidigt .

Durch das Gesetz vom 2 . August 1934 erhält Adolf Hitler
endgültig die Gejamlsührung des Volkes Der Sohn des
Volkes führt das Volk . Deutschlands Volk vertraue ihm wie
bisher . Sein Kamp , ist dein Kampf . Stimme am 19
A u g u st m i t „ I a " !

Dem Zükrer die Treue : „ Ja ? "



Zur Volksabstimmung
Matter Schuhmann

an die deutschen Arbeiter
NSK . Der Reichscbmann der NSVO ., Staatsrat WalterSchuhmann , MdR ., Stabsleiter der Deutschen Arbeits¬front . erläßt folgenden Aufruf zur Volksabstimmung am18. August :

Deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust !
Deutsche Volksgenossen!

Männer und Frauen ! Jungarbeiter !
Wieder werden wir an die Wahlurnen gerufen . In einer gro¬ßen Volksabstimmung wird das deutsche Voll am 19. August1934 vor aller Welt dem Gesetz zustimmen, nach welchem derFührer Adolf Hitler die Aemrer des Reichskanzlers und des

Reichspräsidenten zugleich ausüben soll . In freier Willensde -stimmung , in geheimer Wahl , im sicheren Schutz der Wahlfrei -heir soll unser aller „Ja " bekunden, daß der Führer und daswerktätige Deutschland untrennbar zusammengehören, daß AdolfHitler und feine deutschen Arbeiter der Stirn und der Fausteins sind , daß er und wir alle , Männer und Frauen . Jungarbei¬ter und Jungarbeiterinnen aller Stände und Berufe ans Ge¬deih und Verderb einander die Treue halten .
Unser „Ja " soll bekunden, daß Adolf Hitler Deutschlands Füh¬rer ist — getragen vom Vertrauen aller deutschen Volksgenos¬sen k Angesichts dieser Entscheidung erinnern wir uns jener Zeit ,in der unser deutsches Volk von grausamster Not und bitterstemElend beherrscht wurde . Liberalismus und Marxismus , volks¬feindliche Politik und ungeheure Lasten würgren die deutscheWirtschaft . Unsere Betriebe brachen zu Zehnlaujenden zusam¬men. Immer neue Werkstore schlossen sich. Niederbrüche undKonkurse in unendlicher Zahl zerstörten unsere Arbeitsplätze ,warfen immer neue Arbeitslosenmassen auf die Straße . Jahrfür Jahr schwoll das graue Elendheer der Erwerbslosen umMillionen und aber Millionen an . Industrie und Landwirt¬

schaft . Handel und Gewerbe waren am Ende ihrer Kraft . Aus¬
geplündert bis zum Weißbluten , hoffnungslos und willenlos ,ziellos und führerlos , trieben wir in raschem Tempo einem ent¬
setzlichen Chaos zu . Und hinter alledem wartete grinsend dieFratze des Bolschewismus , um als letzte große Geißel derMenschheit unser Volk in einem Meer von Blut und Elend zuersticken . . .

Jene Zeit des Liberalismus und Marxismus war die Zeitgrößten deutschen Leids . Sie war die führerlose , dir schrecklicheZen .
Die deutschen Sozialversicherungen trieben dem Niederbruch

zu. Die Verschuldung von Reich , Ländern , Gemeinden wuchssinnlos und würgend um Milliarden . Selbst Arbeitslosen - und
Wohljahrtsunlerstützungen standen rn höchster Gefahr . Die Kor¬
ruption nahm überhand . Die , die sich „Arbeiterführer " nannten ,beraubten das arbeitende Volk und bereicherten sich habgierig ,während das Volk hungerte . Sie trieben die Gewerkschaften anden Rand des Banksrotts . mit ihrem Zusammenbruch drohteder Konkurs ihres Vermögens und damit der Verlust allermühsam erworbenen Anrechte der deutschen Arbeiter : mehrnoch : mit Lein Zusammenbruch der Gewerkschaften drobte eineungeheure Erschütterung der gesamten Wirtschaft , der Existenz¬grundlage des gesamten deutschen Arbeikertums .

Nie war Deutschlands Arbeitertum grauiamer enttäuscht, mebrutaler betrogen , niemals niederträchtiger verraten , als vondenen , die sich damals „ seine Führer " nannten ! Adolf Hitler rißdas Steuer herum ! Er war es, der durch seine Machtübernahmedie Nation vor dem Chaos rettete . Er war es, der die Wirt¬schaft neu ausbaute . Er war es, der neue Arbeitsplätzeschaffen ließ . Er war es , der Millionen und aber Millionen
deutscher Arbeiter in die Betriebe führte , der ihnen Arbeit undBrot verschaffte. Er war es, der die Sozialversicherungen vordem Niederbruch bewahrte , Sein Wille war es, der unsereKräfte zusammenriß , der alle Stände zusammenführte , der den
unseligen Kampf Deutscher gegen Deutsche beendete, der diegroßen Pläne des Wiederaufbaues schuf . Er war es, der die
Jnteressenhaufen zertrümmerte , der Egoismus und Habgier , Ei¬
gennutz und Korruption , Reaktion und Bolschewismus mit ent¬
schlossener Faust zu Boden warf . Sein Wille war es, der dieNSBO . zum Sturm aus die verkorrumpierten Gewerkschafts¬klüngel führte und damit einem gewifjenlosen Arbeiterbetrugein Ende machte .

Dem Führer der deutschen Erhebung , Adolf Hitler , verdankt
Deutschlands Arbeitertum , Frieden , Freiheit und Brot ! Ihmverdanken wir den Mederaufstieg . Unter seinem Willen wurdeuns deutschen Arbeitern das Kostbarste wiedergegeben , was dasLeben schenken kann : unser deutsches Vaterland als ein Hortdes sozialen Rechts und der nationalen Ehre , des Gemeinnutzesund der sozialistischen Volksgemeinschaft! Harum wird keindeutscher Arbeiter am 19. August 1934 an der Urne fehlen !Darum stimmt das gesamte schaffende Deutschland mit „Ja " !Darum soll Adolf Hitler unser Führer sein ! Wer zum Führersteht, der steht zu Deutschland ! Heil Hitler ! Heil dem Führer !

NeLchsbauernführer Darre
an das deutsche Landvolk

NSK . Wir haben vom Grabe des großen Feldherrn in Tan -
nsnberg eine Mahnung mit uns genommen, die schon aus dem
ganzen Leben Hindenburgs vielstimmig in seine Zeit Hinein¬klang : die Mahnung heißt : Dienst am Vaterland in
Pflichterfüllung und Treue ! Wenn wir heute dieserWorte eingedenk uns talbereir umschauen, so sehen wir an der
Spitze des Reiches die Mahnung des Toren lebendig verkörpertin der Gestalt unseres Führers . Das Leben Adolf Hitlers ist ein
einziger unermüdlicher Dienst am Vaterland in Pflichterfüllungund Treue .

Setzt hat dieser, unser Führer , das Volk ausgerufen , jetzt giltes zu zeigen, ob unser Volk der Treue wert ist . ob es Führer¬treue mir Mannestreue vergelten kann. Am 19. Augustbist auch du. deutscher Bauer , bist auch du. deutsche Landsrau ,gemeint . Da heißt es anlreten und der Welt beweisen, daß esein einiges Deutschland gibt .
Eine Abstimmung ? Zustimmunr wäre das bessere Wort . —

Vertrauensvotum ? Das klänge viel zu schal und fremd für dieGefühle , die das deutsche Lanooolk dem Führer entgegenbringt .Wir haben Jahre hi -ner '.ns . die uns unlöslich zusammenge¬schmiedet haben mit Banden der Treue und des Dankes . Undwir haben Jahre vor uns . da einer oen anderen nicht entbeh¬ren kann , wenn das Deutle R , lch dauern soll .
Wo wäre deute der sentiche Bauer odne den

Führer Adolf Hrtler ! Wtt ichauen nach Osten und sehen
beispielhaft , was Juden und ponu .nansten aus Bauern und
Bauernhöfen gemacht haben Wir scraaen nach Westen und se¬
hen die Bauern anoner Läumr vor ver kapitalistischen Zins¬
knechtschaft von .ihren Hosen we ' chen.

Wir denken an dre .-zeir - penhett unseres Volkes , bevor der
Führer kam . Wir denken an die Not der Bauern und die Not
der Städter , beide aus derselben Wurzel fremder Rassen- und
Lireinskässe gcwall,sen Uns ichaüderi vor der Zukunft , die unsvon feigen Verrätern zugedacht war . Aber der Führer ist Mann
und Bür ^e genug für d>e Sicherheit des Reiches, ln den kommen¬
der- Tagen . So wird ihm das eeutichr Bol ! am nächsten Sonn¬
tag das Ja geben, das er erwarten kann . Aber du , deutschesLanouolk . dar - st nicht glauben , daß du mit diesem Ja der Pflichtder Drnkbarke 'tt und Treue genügt hau .

Was der Führer braucht , ist mehr als diese eine Tat . Es ist dreTreue des Aol ' es, die sich iw Einsatz der Persönlichkeit jedes
einzelnen offenbart . Und was er besonders braucht zum Vauder deutschen Zukunft , das ist die freudige Mitarbeit
unseres Landvolkes . Denn der Boden unserer Heimatsoll durch unsere Arbeit auch den Aermsten unserer Volksgenos¬sen das Brot zum Leben gebe ».

Den Bauern braucht der Führer , denn das bäuerliche Blut
verbürgt die Erhaltung der Volksmasse und die Erhaltung der
guten deutschen Ari . Leu , eßbai : en Menschen braucht er,der die Scholle liebt und sie verteidigt bis zum Tode.

So stehst du , deutsches Landvolk, in unlösbarer Schicksalsge -
meinschastmit deinem Führer . Und so klingt aus der Vergangen¬heit durch die Gegenwart in dre Zukunft das Mahnwon Treue .In der Treue erst zeigt sich d,e Deutjchheit unseres Wesens ganz.Am 19. August soll der Führer sehen , daß die deutsche Erde noch
deutsche Bauern , deutsche Männer trägt .

»

Schacht an das deutsche Volk
Berlin , l4 Aug Reichsbankpräsident Dr . Schacht stellte der

„Berliner Börienzeitung " folgende Ausführungen zum 19. Augustzur Verfügung :
Es ist für jeden denkenden Menschen in Deutschland heute ganzselbstverständlich, vag der Ausgang der Volksbefragung des

19. August nur ein einziger sein kann und darf , daß das beutstVolk sich in unerhörter Geschlossenheit hinter den Mann stellt, derles zum erstenmal verstanden hat , mit der Politik des Gehen- !lassens zu brechen und auch auf wirtschaftlichem Gebiete eineInitiative zu ergreifen und das Gesetz des Handelns in g-.eHand zu nehmen. Jever Mann kennt die Schwierigkeiten , vorLenen wir stehen und es wäre lächerlich, diese Schwierigkeitenverkleinern zu wollen . Aber es gibt nur eine Möglichkeit, bieseSchwierigkeiten zu überwinden , das ist. die entschlossenePolin ! des Führers Mann kür Mann zu unter¬stützen .
Für mich als Wirtschaftler ist es in meiner praktischesArbeit mit dem Führer immer wieder überraschend gewesen ,welche natürliche und folgerichtige Einsicht Hitler in die » in .schaftsvolitischen Vorgänge und Notwendigkeiten hat . Nicht eineeinzige der wirtschastliä>en Maßnahmen , die beispielsweise fürdas Arbeilsbsschaffuiigsprograinm getroffen worden sind , ist zu-ftandegekoniinen ohne die Initiative und tatkräftige persönlicheFörderung des Führers Gerade in Ser Einfachheit und Klarheitseiner wirtschaftlichen Eedankcngänge liegt das große Geheim¬nis des Erfolges der Wirtschaftspolitik des Führers . Wenn wirdurch die Schwierigkeiten des Augenblicks hindurchkommen wol-ke« — und wir werden hindurchkommen — so kau» die» nurunter seiner Führung geschehen.

Ansprache Dr . Fricks
Köln , 14. Aug . Reichsinnenminister Dr . Flick führte in sei¬ner ersten großen Wahlrede in Köln aus : Die Reichsregierungwar sich keinen Augenblick im Zweifel , daß im Falle des Adle-bens des Reichspräsidenten und Eeneralfeldmarschalls von Hin-denburg es niemand in Deutschland gebe, der ihn ersetzen könne.Denn der Mann , der allein dafür in Frage kommen konnte, derSchöpfer und Führer des neuen Deutschland mußte auch weiter¬hin auf dem Posten bleiben , auf den ihn der Verewigte beru¬fen hatte . So blieb nur die Lösung, die beiden Aemter desReichspräsidenten und Reichskanzlers in der einen starken Handdes Führers zu vereinigen . Das Reichsgesey vom 1 . August 1934über das Staatsoberhaupt bestimmt daher , daß die bisherigenBefugnisse des Reichspräsidenten auf den Führer und Reichs¬kanzler Adolf Hitler übergehen . Die feindliche Presse des Aus¬landes und der Emigranten zeterte über Versasfungsbruch undStaatsstreich . Sie bekundete damit nur ihre Unwissenheit überdi« oersassungsrechtlichen Grundlagen des neuen Deutschland,sonst müßte sie wissen , daß nach dem vom Reichstag einstim¬mig angenommenen Gesetz über den Neuaufbau des Reiches vom39 . Januar 1934 die Reichsregierung ein neues Verfassungsrechtsetzen kann.

Die einheitliche und starke Führung des Rei¬ches ist heute notwendiger als je . soll Deutschland die innen -und außenpolitischen Schwierigkeiten und Gefahren glücklich be¬stehen. Es wäre ungerecht, darüber zu klagen, daß nach demfurchtbaren Zusammenbruch der letzten Jahre heute noch nichtalles so ist , wie wir es gern haben möchten. Der Neubau desReiches ist in Angriff genommen und wird planmäßig fortge¬setzt bis zur Vollendung .
Der Reichsminister kam dann aus die Kirchenpolittkdes Reiches zu sprechen und stellte als der verantwortliche Mi¬nister fest , daß der Programmsatz der NationalsozialistischenDeutschen Arbeiterpartei von 1920, wonach die Partei für einpositives Christentum eintritt , auch heute noch zu Recht be¬stehe . Wogegen sich aber der nationalsozialistische Staat mit al¬ler Schärfe wende, sei das , daß unter dem Deckmantel kirch¬licher religiöser Bestrebungen Politik betrieben werde.
Nach einem Ueberblick auf die Erfolge des nationalsozialisti¬schen Staates auf wirtschaftlichem Gebiete und einemHinweis auf . die außenpolitischen Ziele schloß derMinister : Der Mann , der durch die Tat binlängiich bewiesenbat , daß er befähigt ist. allen Gewalten zum Trotz Deutschland

besseren Zeiten enlgegenzuführen , ist einzig und allein AdolfHitler . Sein zäher , unerschütterlicher Wille ist der Garant zumZiel . Seine Leistungen als Staatsmann stehen schon heute inder Geschichte unbestritten fest. Seine größte ist wobt die. auseinem Volk von streitenden Jnteressentenhausen die deutsche Na¬tion in einheitlicher Willensbildung geformt zu haben . Dafürsoll auch die Volksabstimmung am nächsten Sonntag vor allerWelt Zeugnis ablrgen .
Darum deutsche Volksgenossen, stimmt alle ! Keiner fehle amIS. August mit Ja für Adolf Hitler , de» Führer and Reichs¬kanzler

eopxrigllt dx Karl Köhler L Lo.. Berlin-Zehlendorf.l4 >
(Nachdruck verboten .)

„Ja . zittrig schreibe ich immer noch . Mein rechter Armhatte auch durch den Sturz gelitten. Und daß ich die Zeitennoch nicht modern benenne, das liegt an unserer Familie . Wirsind alle noch ein bißchen altmodisch. '"
Sie gab sich noch nicht zufrieden.
„Wenn Sie altmodisch sind, wie kommen Sie dann in einmodernes Flugzeug ?"
„Ich bin ausgebildet worden als Pilot. Ich war Führer«iner Junkers-Maschine ."
Hopps schwieg jetzt. Sie hatte sehr viel zu überlegen. „Dannwar es vielleicht doch ganz gut , daß ich die Lederkissen noch extrain den Wagen tat. Es war mir schon so leid , als Sie ein-stiegen .

"
„Das merkte ich auch . Aber ich hoffe, Ihre EnttäuschungIst nur eine vorübergehende gewesen .

"
Sie seufzte . „Man muh es abwarten .

"
Er nahm den weichen Zilzhut vom Kopfe und ließ denHerbstwind durch sein Haar streichen .
„Sie sind wenigstens offen und ehrlich . Das mag ich gern .

"
„Wir sind in Frieden alle offen und ehrlich . Am meistenleid lut es mir nur, daß ich den Gtoßvaterstuhl und die Wärm¬flasche noch extra für Sie hervörgesucht habe. Aber wer konntedas ahnen ? !"
„Ach, für elfteres bin ich sehr dankbar , denn das Sitzenmacht mir noch viel Beschwerde. Für eine Wärmflasche habe ichallerdings keinen Bedarf."
Sie hielt mit einem Ruck den 'Wagen an. „Es ist schon sodunkel geworden, ich muß die Laternen anzünden . Haben Sievielleicht Streichhölzer ? Die habe ich nämlich vergessen."Er reichte ihr die Schachtel.
„Ich würde gern abspringen - und es für Sie besorgen. Aberich komme zu schwer hinunter und wieder herauf ."Mit einem Satz war sie unten und versuchte unter demSchutze ihrer hohlen Hand ein Streichholz zu entzünden. Aberes war windig , und das Hölzchen wurde immer wieder ausge¬blasen. Er beugte sich vor, um ihr zu helfen. Beim Schein desimmer wieder aufflammenden Hölzchens konnte er die Züge ihresblühenden Gesichtes deutlich beobachten, denn sie stand dicht überdas Flämmchen geneigt. Ihre frischen roten Backen branntenvon dem Herbstwind, ihre krausen, braunen Haare ringelten sichunter der grünen Baskenmütze vor und hingen ein wenig zerzaust -

in die Stirn. Endlich hob sie die dunklen, leuchtenden Augenzu ihm auf, klappte das Glastürchen der Laterne zu und lachte :„Nun haben wir 's geschafft .
"

Sie sprang in den Wagen zurück, nahm ihm die Leine ausder Hand und schnalzte mit der Zunge .Weiter ging es durch die dunkler werdende Landschaft.August Lettow hatte immer noch den Hut in der Hand . Es tatihm so wohl , sich den frischen Wind um die Schläfen wehen zulassen . Als sie durch den Wald fuhren , raschelte das Laub auf¬sprühend um die rollenden Wagenräder. Fern im Westen sahman noch einen lichten , gelbroten Streifen durch die dunklenBaumstämme flimmern. Den letzten Gruß der untergegangenenSonne. Die Luft war kühl, aber noch ohne Frost . Die weißeKruppe von Lise wippte auf und nieder, vom matten Schein derLaternen erhellt . Und auch an den Buchenstämmen zuckte dieserSchein gespenstisch hin. in tiefem Schwarz zurücklassend,,rvas ereben noch sekundenlang beleuchtete. Jetzt sah man schon diehellere Fläche des Sees schimmern, der Wald blieb zurück. Hoppshob sich auf ihrem Sitz und wies mit der Peitsche nach vorn , woLichter aufblinkten in der Talmulde .
„Da liegt Frieden "

, sagte sie froh , und Lise lief noch einwenig schneller , um bald zu Hause zu sein.
*

Nun sind die Bäume ganz kahl geworden, und nackt undschwarz starren die Aeste in den kühlen , grauen Himmel. Wol-kengeschwader galoppieren , vom Herbststurm getrieben, flach überdie Erde, daß es oft scheint, als wollten die flatternden Fetzendie tief sich beugenden Tannenwipfel berühren . Und am moosi¬gen Kirchturm zu Berkheim scheinen sie wie Fahnen hängen zubleiben und sich mit den trüben Rauchschwaden der Fabrikschorn¬steine zu mischen .
Es ist ein kühler regnerischer Novembermorgen , als ein Autovon Berkheim über Eschenhagen nach Frieden saust. Job Ingel¬heim lenkt es, im knappen Iagdkleid , Büchse und Hund neben sich.Sein Gesicht, das immer etwas gespannt und überarbeitet aus¬sieht, hat von der scharfen Fahrt ordentlich Farbe bekommen .Die Augen hinter den schwarz umrandeten Brillengläsern blickenfroh und unternehmungslustig . Denn es geht ja jetzt in seinengeliebten Wald, der immer Erholung bringt nach allem hartenWorttampf daheim, im Büro und im Gerichtssaal . Job Ingel¬heim ist immer ein verschlossener Mensch gewesen. Ja — sogarmanchmal etwas linkisch und unbeholfen in Gegenwart firmerGesellschaftsmenschen, zum großen Kummer seiner weltgewandtenund sehr sicheren Schwester Grit . Er hat viel und gern in seinerwenigen Freizeit die Einsamkeit und die Natur ausgesucht. ZuHause, wo Mutter und Schwester regieren , hat er nicht viel zusagen. Aber als Rechtsanwalt und Notar ist er angesehen undsteht in hohem Ruf.Er hat sich nie viel aus den Frauen gemacht, weil er sie

meist nur von der lauten , modernen und selbstsicheren Seitekannte, wie sie seine Schwester Grit in ihrem Verkehr bevor¬zugte. Er ist an Eschenhagen vorübergesaust. Dunkel und stillliegt die Villa unter den nackten, schwarzen Bäumen.„Wie etwas Totes", denkt er — „das man eigentlich be¬graben müßte . Die Vorhänge und Läden scheinen auch überallgeschlossen zu sein . Ob die Eschens immer noch schlafen ? Esmuß ja bald zehn Uhr sein . Hoffentlich ist niemand krank . Ichwerde Grit sagen, sie soll heute nachmittag einmal hinfahrenund sich erkundigen. Sie hat ja für den jungen Hubert Eschenso sehr viel übrig . Das ist selten bei ihr, einem Mann gegen¬über .
"
So gehen seine Gedanken , als er die Kurve hinter demgroßen Obstgarten nimmt . Nach einigen Minuten überholt ereinen Reiter.
Er bremst.
„Guten Morgen, Herr Eschen ! Ja , wenn man vom Wolfspricht. Ich hatte gerade an Sie gedacht. Wohin des Weges ?Wir meinten. Sie wären noch in England.

"
Huberts Pferd fängt an zu steigen, als es den arbeitendenMotor hört. Aber Hubert klopft ihm beruhigend den Hals undreitet neben dem langsam fahrenden Auto .Sein Gesicht ist fahl und eingefallen. Seine Augen , sindtief umschattet. Ingelheim sieht es und beugt sich ein wenig vor.„Sind Sie krank , Eschen ? Sie sehen schlecht aus" Derandere schüttelt kurz den Kopf.
„Starke Erkältung von der stürmischen Seefahrt her. Ja ,ich bin seit gestern zurück . Will nur mal schnell über meine Fel-der reiten und alles in Augenschein nehmen, lind wohin wol¬len Sie?"
„Ein paar Hühner schießen . Draußen in Frieden . Soll ichIhre Braut grüßen ?"

Hubert macht einen schwachen VersuchZu lächeln. „Tun Sie das dllle . Uud sagen Sie ihr, ich kämeheute noch heraus. Oder sagen Sie lieber nichts — gar tlichts.Denn ich weiß nicht , was der heutige Tag noch bringen wird.Guten Morgen!"
Er grüßt und wendet sein Pferd , lieber die Stoppeln sagter querfeldein — wie gepeitscht . O Gott! Wer jetzt mit Ingel¬heim hinaus konnte nach Frieden!Zu Eva-Maria!
Endlich einmal wieder in ihre reinen , klaren Augen sehen,sie wieder an sein Herz nehmen können!
Ach, hat er sich da in der Ferne im fremden Land danachgesehnt! Aber kann er ihr so unter die Augen treten "Mit so trüber Botschaft für sie beide?Kann er ihr heute schon sagen, daß das Haus Eschen dichtvor dem Konkurs steht? Daß seine ganze Geschäftsreise nachEngland nichts — gar nichts genutzt hat? Daß niemand Geldhat. um den Eschens zu Helsen?

lvottletzung fol«k4
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